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Es wird die einen erleichtern und die anderen enttäuschen, zu
hören, daß allem Anschein nach die Glaubensgespräche zwischen
den  Theologen  aus  Rom  und  den  Vertretern  der
Priesterbruderschaft St. Pius X. der letzten eineinhalb Jahre
nun endgültig dieses Frühjahr zu Ende gehen. Denn bis dahin
werden die hauptsächlichen Gesprächsthemen abgehandelt sein,
ohne daß es irgendeinen Ausblick auf eine Verständigung gibt.
Das  ist  die  Schlußfolgerung,  welche  sich  vorläufig  aus
Bemerkungen  des  Generaloberen  Bischof  Fellay  in  einem
Interview  vom  2.  Februar  2011  ergibt.

Doch die Enttäuschten können versichert sein, daß es sowohl
Römer als auch wichtige Priester in der Bruderschaft gibt,
welche ihre Anstrengungen kaum einstellen werden, eine Brücke
zwischen  den  Kirchenmännern  des  Zweiten  Vatikanum  und  den
Geistlichen der Tradition zu bauen versuchen. Wie immer es um
solche  zu-  und  abnehmenden  Anstrengungen,  alle  Katholiken
guten Willens zu vereinen, stehen mag, so sind doch die Worte
unseres Herrn Jesus Christus gestern, heute und morgen ein
fester Ankerpunkt: „Himmel und Erde werden vergehen, meine
Worte aber werden nicht vergehen.“ (Matthäus 26,35). Das Leben
der Kirche ist Seinem Leben nachgebildet. Sein Leben umfaßte
ein Zu- und Abnehmen an menschlichen Anstrengungen und Leiden,
welche im schrecklichen Kreuzestod gipfelten. Doch auch wenn
unser Herr den jedem Menschen zueigenen Drang verspürte, vor
dem Willen Seines Vaters zum Kreuzestod zurückzuschrecken –
„Mein Vater, wenn es möglich ist, so gehe dieser Kelch an mir
vorüber“ –, so waren doch Sein menschlicher Verstand und Sein
Herz im göttlichen Willen verankert: „ . . . doch nicht, wie
ich will, sondern wie du willst“ (Matthäus 26,39).

Derselbe unveränderliche göttliche Wille, der den menschlichen
Verstand und das Herz unseres Herrn führte und verankerte, muß
auch der Ankerpunkt im Leben der Kirche sein. Päpste, Konzile,
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religiöse Kongregationen und Bruderschaften mögen kommen und
gehen.  Doch  um  katholisch  zu  sein,  müssen  sie  alle  dem
göttlichen Willen sich unterordnen, dem auch unser Herr sich
unterordnete, und sie müssen alle exakt dieselben Wahrheiten
verkünden,  welche  unser  Herr  der  Kirche  von  seinem  Vater
übermittelte. Wie keine andere Institution auf der Welt ist
die  katholische  Kirche  so  wesensgemäß  auf  der  Wahrheit
aufgebaut,  daß  ihr  Überleben  von  ihrer  Treue  zu  dieser
Wahrheit  abhängt.  Weil  die  Konzilskirche  menschliche
Interessen  an  die  Stelle  der  göttlichen  Wahrheit  stellt,
zerfällt  sie  –  und  jedwede  katholische  Kongregation  oder
Gesellschaft, welche es ihr nachahmen würde, wird ebenfalls
zerfallen.

Daraus folgt: Wer der gesamten geoffenbarten Wahrheit treu
ist, hat effektiv – nicht grundsätzlich, aber in der Praxis –
die Zügel der Kirche in der Hand (siehe „Letters from the
Rector,“ Band IV, Seite 164). Mehr noch: Wer auch immer diese
Wahrheit hat und vorgibt, die Zügel nicht effektiv in der Hand
zu  haben,  wäre  nach  den  eigenen  Worten  unseres  Herrn  ein
„Lügner“ – genau wie der Heiland sich selber bezeichnet hätte,
wenn er seinen Vater abgelehnt hätte (Johannes 8,55). Denn
jeder Bote, der die Göttlichkeit seiner göttlichen Botschaft
leugnet, hat den Vater der Lüge zum Vater (Johannes 8,44), und
liebt seine Mitmenschen noch dazu nicht wahrhaft – entgegen
seiner und ihrer möglichen Annahme.

Es gibt eine Wahrheit, auch wenn die meisten Menschen sie kaum
noch  erkennen  können.  Das  Recht  und  die  Fähigkeit  der
römischen Geistlichen, die Kirche zu regieren, hängt im Grunde
genommen von ihrer Treue zu dieser Wahrheit ab. Das Recht und
die Fähigkeit der Priesterbruderschaft St. Pius X. wiederum,
gegen die untreuen Römer aufzustehen, hängt von der Treue der
Bruderschaft zur Wahrheit ab. Bisher war die Bruderschaft treu
und wird bis auf weiteres überleben. Doch möge Rom durch seine
Rückkehr zur Wahrheit dieses Überleben unnötig machen!

Kyrie eleison.


